
Feststellung stimmt, w  Venn der ext wört- fänger, der nicht mı£ der verschiedenen
lichen 5Sinne nehmen iıst. In der übertra- Transkription üst, WI hier wohl
nen Redeweise kommt das Gegenteil ZU. verschiedene Personennamen vermuten; da-
Ausdruck; das „Protoevangelium”, der Dieg her wäare  ‚. wenigstens ım celben Kap. ıne
hristi über den CT wird deinen einheitliche Namenss reibung zu wünschen.
Kopf zertreten !“ Auch die Berufung Bei ıner derart großräumig angelegten
auf die Kirche, die das „Altersmaß der Fül  — Übersicht kommen auch die persönlichen
Christi‘ (Eph 4, 13) miıt Sicherheit besitze, Akzentsetzungen des VE Wort, eiwa die
erklärt nich!  er genügend diese Aussage; denn Lokalisierung des Sinai arabischen

ware  Ü Hun zu fragen, woher diese die kangebiet. zeigt aber von der Wissen-
Vollmacht nımmt. 50 werden trotz der her- schaftlichen des Vt£., dies

menischer Hinsicht die (srenzen der Bibel-
vorzuhebenden Leistung des es ın Ööku- als Vermutung ausgesprochen 88) Die-

S vorsichtige Urteil findet sich auch
wissenschaft deutlich. Kez begrüßt, anderen wissenschaftlich noch nl  cht geklär-
VenNnl dessen mehr FPrinzipien ten Fragen. Der Leser wird also g-  r £e1in-
einer diesen Jahren erwachten Be- se1tig mıit geschichtlichen Tatsachen H  ber-
sinnung auf eine „biblische Theologie” schüttet, sondern um selbständigen, kriti-
Geltung gekommen waren.  — Denn NUur vom schen Denken

her kann die HaNZE der atl Aus- TaZz Claus Schedl
Cn ewürdigt und gedeutet werden.
Autorenregister (165), Bibelstellenregister UHLMA: PETER, Schriftauslegung
(167 und Personenregister 9—17 auf dem Wege ZUr biblischen Theologie.
schließen das Werk ab und machen dadurch Vandenhoe: Ruprecht, Göttingen

1975 art. DM 17.,80.das Buch einem kleinen Kompendium.
Bei dem Inhaltsverzeichnis (6) sind VOTI- Der bringt 5 Aufsätze, die teils schon
sehentlich einige Seitenangaben ausgefallen. andernorts erschienen sind. TUN}N:
Dem VE ıst Zzu gratulieren, daß 17ı — sind s1e allesamt der Reflexion der CAXCHE-ermüdlicher Arbeit dieses inhaltsreiche Werk tisch-bibeltheologischen Aufgabe gewidmet.
N  S SC bringen konnte. Im Beitrag WIT! nach einer kriti-
ıen eorgz Sauer schen Bestandsaufnahme der exegetisch-her-

meneutischen elsetzungen ceit Luther 1n
KAÄARL, Ägypten und Vorderasien.

Eine kleine Chronographie bis ZUIM Auftreten Anlehnung Gadamer die Forderung
nach einem wirkungsgeschichtlichen Bewußt+.

Alexanders des Großen. (206 5., 45 Abb.)
Linz 1976. art.

Se1nNn des Exegeten hinsichtlich der von den
Veritas, lam. G ntl] Texten selbst ausgelösten Wirkungs-DM 14.50. geschichte, wıe auch hinsichtlich jener das
Die Widmung ‚„‚Meinen Studentinnen und bestimmenden Wirkungsgeschichte des
Studenten der Religionspädagogischen Aka- ATs erhoben. Sie dient „der Suche nach
demie 44 sagt zugleich den „Sitz ım Le- den für Menschsein und Geschichte kon-
ben‘  s für die Entstehung dieses Buches stituierenden Kräften der speziell 3  r
U$5 der Lehrpraxis die Lernpraxis! Der Theologen anvertrauten vsschen UÜberlie-
Lernende wird für diesen Leitfaden durch ferung” (47)
schichte ehr ankbar Se1n. Er hier
das byrinth der altorientalischen Ge- Der dem ersten Beitrag verwandte, das Zen-

des Buches bildende Aufsatz (59 bis
die wichtigsten Daten über Geschichte 127) efaß sich mı* der gegenseitigen Span-Ägyptens, des Zweistromlandes und der NUuNg und Verspannung Von historischer
Länder der Mitte, das sind Syrien, Palästina, Kri:  - und theologischer Schriftauslegung.Jordanien und Libanon, mit den verschie — Ein breiter Überblick über die InterpretationVölkerwanderungen und Reichsgründun- des Gotteswortes Von Jesus heute fun-
sCH. Frst auf diesem Hintergrund wird der diert das Postulat einer kritischen Über-
Standort der biblischen, Sonderheit der prüfung des derzeit verwendeten methodi-
atl Geschichte ar. Die Abb. £ An- schen und hermeneutischen Rüstzeugs und
hang mit geographischen arten, Stadt-
plänen, Nachzeichnungen historischer Szenen

der gegenwärtigen Arbeitspraxis, Vor allem
ist egine „Hermeneutik des Einverständnisses”

sind eın wertvoller Beitrag ZUr Orientierung
ın diesem SONS!| unübersichtlich wirkenden

beizuziehen, die den Gesamtzusammenhang
der Tradition miteinbezieht und dem

geographischen und historischen Raum. Ein Ein-Verständnis mit diesem heraus den
Buch, das cher Vor allem bei den Studenten „Dialog mit der (jeweiligen) Überlieferungfreudige Aufnahme finden könnte, und -  . über 1  hre Tragfähigkeit oder Transforma-
bloß bei diesen, soöndern bei allen, die G1  ch tionsbedürftigkeit” hrt (122}, un SC den
rasch einen Überblick über die altorientali- an  en ext des NTs dem heutigen Men-
sche Geschichte verschaffen mO:  chten. G 5 Heilsträger werden lassen
Aufgefallen 1st mI1r, daß die Namen nicht können. Historisch-kritische Xxegese sich
@1  el geschrieben werden Luga ic+ somit noch nicht theologische Schrift-
Zaggisı 34) Lugalzagesi (40) ; Utuchegal auslegung, saondern erst, wWEe: s1e z dem
(36) Utuhengal: (40), u. a, In, der An- Kaum des Glaubens, bzw. des Wirkungs-
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Feststellung stimmt, wenn der Text im wört­
lichen Sinne zu nehmen ist. In der übertra­
genen Redeweise kommt das Gegenteil zum 
Ausdruck; das „Protoevangelium", der Sieg 
Christi. über den Teufel: ,,er wird deinen 
Kopf zertreten!" (158). Auch die Berufung 
auf die Kirche, die das „Altersmaß der Fülle 
Christi' (Eph 4, 13) mit Sicherheit besitze, 
erklärt nicht genügend diese Aussage; denn 
es wäre nun zu fragen, woher diese die 
Vollmacht nimmt. So werden trotz der her­
vorzuhebenden Leistung des Buches in öku­
menischer Hinsicht die Grenzen der Bibel­
wissenschaft deutlich. Rez. hätte es begrüßt, 
wenn statt dessen mehr die Prinzipien 
einer dn diesen Jahren neu erwachten Be­
sinnung auf eine „biblische Theologie" zur 
Geltung gekommen wären. Denn nur vom 
NT her kann die ganze Fülle der atl Aus­
sagen gewürdigt und gedeutet werden. 
Autorenregister (165), Bibelstellenregister 
(167 f) und Personenregister (169-172) 
schließen das Werk ab und machen dadurch 
das Buch zu einem kleinen Kompendium. 
Bei dem Inhaltsverzeichnis (6) sind ver­
sehentldch einige Seitenangaben ausgefallen. 
Dem Vf. ist zu gratulieren, daß er in un­
ermüdlicher Arbeit dieses mhaltsreiche Werk 
zum Abschluß bringen konnte. 
Wien Georg Sauer 

JAROS KARL, Ägypten und Vorderasien. 
Eine kleine Chronographie bis zum Auftreten 
Alexanders des Großen. {206 5., 45 Abb.) 
Veritas, Linz 1976. Kart. 1am. 5 86.-, 
DM14.50. 
Die Widmung ,,Meinen Studentinnen und 
Studenten der Religionspädagogischen Aka­
demie Linz" sagt zugleich den „Sitz im Le­
ben" für die Entstehung dieses Buches an: 
aus der Lehrpraxis für die Lernpraxi:s I Der 
lernende wird für diesen Leitfaden durch 
das Labyrinth der altorientalischen Ge­
schichte sehr dankbar sein. Er findet hier 
die wichtigsten Daten über die Geschichte 
Ägyptens, des Zweistromlandes und der 
Länder der Mitte, das 9ind Syrien, Palästina, 
Jordanien und Libanon, mit den verschiede­
nen Völkerwanderungen und Reichsgründun­
gen. Erst auf diesem Hintergrund wird der 
Standort der bibliJSchen, in Sonderheit der 
atl Geschichte ,sichbar. Die 45 Abb. dm An­
hang mit geographischen Karten, Stadt­
plänen, Nachzeichnungen historischer Szenen 
sind ein wertvoller Beitrag zur Orientie,rung 
in diesem sonst unübersichtlich wirkenden 
geographischen und Mstorischen Raum. Ein 
Buch, das sicher vor allem bei den Studenten 
freudige Aufnahme finden könnte, und nicht 
bloß bei diesen, ·sondern bei allen, die sich 
rasch einen Oberblick über die altorientali­
sche Geschichte verschaffen möchten. 
Aufgefallen ist mi'l', daß die Namen nicht 
einheitlich geschrieben werden: Lugal­
zaggisi (34) / Lugalzagesi ( 40); Utuchegal 
(36) / Utuhengal- (40), u. a. m.; der An-
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fänger, der nicht mit der verschiedenen 
Transkription vertraut iist, wird hier wohl 
verschiedene Personennamen vermuten; da­
her wäre wenigstens im selben Kap. eine 
einheitliche Namensschreibung zu wünschen. 
Bei einer derart großräumig angelegten 
Obersicht kommen auch die persönlichen 
Akzentsetzungen des Vf. zu Wort, etwa die 
Lokalisierung des Sinai im arabischen Vul­
kangebiet. Es zeigt aber von der wiissen­
schaftlichen Ehrlichkeit des Vf ., daß dies nur 
als Vermutung ausgesprochen w:i7d (88). Die­
ses vorsichtige Urteil findet sich auch an 
anderen wissenschaftlich noch nicht geklär­
ten Fragen. Der Leser wird also nicht ein­
seitig mit geschichtlichen Tatsachen über­
schüttet, sondern zum selbständigen, kriti­
schen Denken anseregt. 
Graz Claus Schedl 

STUHLMACHER PETER, Schriftauslegung 
auf dem Wege zur biblischen Theologie. 
(188.) Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 
1975. Kart. DM 17.80. 
Der Bd. bringt 5 Aufsätze, die teiils schon 
andernorts erschienen sind. Grundsätzlich 
sind .sie allesamt der Reflexion d-er exege­
tisch-bi:beltheologiiischen Aufgabe gewidmet. 
Im 1. Beitrag (9-49) wird nach einer kriti.­
schen Bestandsaufnahme der exegetisch-her­
meneutilschen Zielsetzungen seit Luther in 
Anlehnung an H. G. Gadamer die Forderung 
nach einem wirkungsgeschkhtlichen Bewußt­
sein des Exegeten hinsichtlich der von den 
ntl Texten selbst ausgelösten WLrkungs­
geschichte, wie auch hinsichtlich jener das 
NT bestimmenden Wirkungsgeschichte des 
A Ts erhoben. Sie dient „der Suche nach 
den für Menschsein und Geschichte kon­
stituierenden Kräften in der speziell uns 
Theologen anvertrauten bibli~chen Oberlie­
ferung" (47). 
Der dem ersten Beitrag verwandte, das Zen­
trum des Buches bildende 3. Aufsatz (59 bis 
127) befaßt sich mit der gegenseitigen Span­
nung und Verspannung von historischer 
Kritik und theologischer Schriftauslegung. 
Ein breiter Überblick über die Interpretation 
des Gotteswortes von Jesus bis heute fun­
diert das Postulat einer kritischen Über­
prüfung des derzeit verwendeten methodi­
schen und hermeneutischen Rilstzeugs und 
der gegenwärtigen Arbeitspraxils. Vor allem 
ist eine „Hermeneutik des Einverständnisses" 
beizuziehen, die den Gesamtzusammenhang 
der Tradition miteinbezieht und aus dem 
Ein-Verständnis mit diesem heraus den 
„Dialog mit der (jeweiligen) Oberlieferung 
über ihre Tragfähigkeit oder Transforma­
tionsbedürftigkeit" führt (122), um ,so den 
(antiken) Text des NTs dem heutigen Men­
schen zum Heilsträger werden lassen zu 
können. Historisch-kritische E)Gegese an sich 
ist somit noch nicht theologische Schr.ift­
auslegung, sondern erst, wenn sie aus dem 
Raum des Glaubens, bzw. des WLrkungs-



zusammenhanges der Kirche, bzw. die OTrg Unterscheidung zwischen 1ra-
dition und (ekklesiologischer) RedaktionGeist geschieht.

Der Artikel (50—58) entwicKke. er Christushymnus Kaol 1, 15—20 und die Er-
Thesen Methodenfrage in kenntnis der Eigenart hymnischer Sprache

der heutigen Exegese. Gleichsam Beispiel /
und für das Gesagte zeig der Die eingehenden exegetischen Ausführungen
4, Abschnitt B8— anhand des nt] werden immer WLLEl  &.  der Zusammentas-
erstehungsbekenntnisses und seiner vorlite- BEeHN bgerundet und durch eine recht
rarischen Formen und Formeln einerseits die unmittelbare Sprechweise (vgl 152,
unlösbare Verflochtenheit von und 532) aufgelocke Ein abschließendes
sichtlich Verstehenshorizont und Ver- Kap. über die Wirkungsgeschichte des Brietes
Spräa|  ung auf, anderseits wird auch die hinsichtlich der spater 8 sehr iskuterten
hermeneutische Funktion des Auferstehungs- Christologie, der Soteriologie und und
bekenntnisses die Tradierung und Deu- Ausblick (181—223) ergänzen ext-

der Worte und aten Jesu, Se1N€es Kreu- erklärung und zeigen zuglei| auch Not-
zestodes, wıe auch für das Werden und wendigkeit ıner  + theologisch systematischen
cen urchristlicher Eschatologie und nt] Interpretation, die exegetischer Literatur
Christologien erarbeitet. Es zeichnet sich j -  . immer dieser erfreulichen Weise an-
mut alle theologischen Disziplinen tan- zutreffen ist.
gierender Entwurf einer biblischen Theologie Die innerhalb des Corpus paulinum beim
des NIS ab. Der letzte Aufsatz 67—18. Kol wohl schwierigsten entscheidende
geht speziell auf „evangelische Schriftausle- rage einer möglichen nichtpaulinischen Ver-
S ULI13 heute“” eın und setzt sich mit der fasserschaft versucht Vf., besonders gecn
Kanonfrage (Kanon Kanon) und miıt der der persönlichen Notizen Briefschluß, SO
Funktion der Schrift als In estim- lösen, Timotheus anstelle von Paulus
mende Potenz kirchlichen Lebens ausenin- den rief geschrieben habe (20—27) Das
AL könnte den Kol als 1nem der frühesten
Das Zentralproblem, das Beiträge L11 - Werke der „Paulusschule noch [1=-

kreisen, scheint grob gesprochen das gehen, ist ber angesichts der estlichen
Anliegen zZzu sein Exegese B- als profan- Schreiben (Eph, Thess, as! eine zu halb-
historische, oder religionsgeschichtliche Aut- herzige Lösung des Problems der
gabe sehen, sondern eın in den Raum schen Pseudepigraphie, weil Kol auf diese
der Heilsvermittlung gestelltes Instrument Art des Zugeständnisses der Pseudo-
des Glaubens, der Kirche und des Geistes, nymität dennoch W1EeI  &  der eINne Quasiauthenti-
das mi;+t wissenschaftlicher Methodik letzt- zitat zugesprochen er  t, usweg, der

dann für Ep und 'ast verwehrtlich das Sprache bringen soll, was S er-
ist. Daß bei der Interpretation der Et!  Eforscht, nämlich das ım geschichtlichen besonders der Haustafeln, iın der nachpauli-Wort gewordene Heilswort Gottes., Von die-

44 Anliegen her iıst das Buch, eiıner schen Tradition gegenüber Kol B zu sStar-
im etar möglichen und weiterführenden kes Gefälle konstatieren muß 9—16: hängt
Kritik, vVon kaum zu unterschätzender Be- d wohl auch m1it diesem seinem Lösungs-
deutung, da sowohl die notwendige Re- versuch der Autorenfrage ZUS5ammen. Ob die
flexion des „Schriftgelehrten“ über senrin eige- 20 Kritik de Chardin
S Tun provozijert, wWwIie auch „die Herrlich- und der ‚„kosmischen“ Christologie &.  ber-

dieses Dienstes” erahnen 150 haupt dem vV«c V£E beschrittenen Weg
Graz Franz Zeilinger eINer existentialen n}  retation nicht doch

wieder einer Verkürzung der Wäar nicht
objektivierbaren, ber ennO| objektivenSCHWEIZER EDUARD, Der Brief Ü} die Heilswirklichkeit Chrishi auch XITa nös!Kolosser (Evang.-kath Kommentar ZUm führt, se1 als vorsichtige Frage angemerkt.(230.) Benziger, Zürich, Neukirchener Neu- Wie ımmMer Al 1 einzelnen atuch 'Or15!|kirchen-Vluyn 1976 art IM 3280

VE legt die Frucht vieler Jahre VOr Ein- kritisch entscheidet und theologisch ertet

schlägige wissenschaftliche Vorarbeiten und ofür Ja atch heute noch ‚„erhalb und
praktizierte Verkündigung +  ber die behan- zwischen den Konfessionen Spielraum blei-

ben mu®ß dieses Werk des Vang. Neu-delten Texte ließen einen profunden und testamentlers Uurich edar'! wohl k  einerdoch gut esbaren Kommentar entstehen. Empfehlung und Jäf  d+ 252111 2€en miıt seinemDie S5ituation, ın .die hinein der Kolosserbrief orgänger Stuhlmacher, Der mefspricht, ist der heutigen nicht unähnlich Das Philemon, auf die weiteren Bde cdiesesWissen das Gleichgewicht der CValNs. Gemeinschaftswerkes mıit großen Er-Weltelemente erzeugt eiıne abgründige Welt- wartungen en.angst, der die cQhristÄche Verkündigung durch Yaz Peter Irummerden Hin  WEe1Ls auf die überragende tellung
Christi begegnen möchte. Daß aber 5 der MUSSNE]  +r FRANZ, etrus und Paulus
eltangs durch ine hymnische Christologie Pole der FEinheit. Fine Hilfe für died
B-  Pr eichtfertige Heilsgewißheit und Voel- (Qu. disp. 76) Herder, Freiburg 19765,
fügbare Allerlösungslehre wird, dafür sorgt Kart. lam. D  S 24,8|  O
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zusammenhanges der I<.irche, bzw. im 
HI. Geist geschieht. 
Der 2. Artikel (50-58) entwickelt daher 
10 (kritische) Thesen zur Methodenfrage in 
der heutigen Exegese. Gleichsam als Beispiel 
und Modell für das Gesagte zeigt der 
4. Abschnitt (128-166) anhand des ntl Auf­
eiistehungsbekenntrusses und seiner vorlite­
rarischen Formen und Formeln einerseits die 
unlösbare Verflochtenheit von AT und NT 
hinsichtli<h Verstehenshorizont ,und Ver­
spra<hlichung auf, anderseits wird auch die 
hermeneutische Funktion des Auferstehungs­
bekenntnisses für die Tradierung und Deu­
tung der Worte und Taten Jesu, seines Kreu­
zestodes, wie auch für das Werden und 
Wachsen urchristlicher Eschatologie und ntl 
Christologien erarbeitet. Es zei<hnet sich so­
mit ein alle theologischen Di-sziplinen tan­
gierender Entwurf einer biblischen Theologie 
des NTs ab. Der letzte Aufsatz (167-183) 
geht speziell auf „evangelische Schriftausle­
gung heute" ein und setzt sich u. a. mit der 
Kanonfrage (Kanon im Kanon) und mit der 
Funktion der Schrift als B.ws und bestim­
mende Potenz kir<hlichen Lebens ausein­
ander. 
Das Zentralproblem, das die 5 Betträge um­
kreisen, scheint - grob gesprochen - das 
Anliegen zu sein: Exegese nicht als profan­
historische, oder religionsgeschichtliche Auf­
gabe zu sehen, sondern als ein in den Raum 
der Heilsvermittlung gestelltes Instrument 
des Glaubens, der Kirche und des Gei.>Stes, 
das mit wJissenschaftlicher Methodik letzt­
li<h das zur Sprache bmngen soll, was es er­
forscht, nämli:ch das zum geschichtlichen 
Wort gewordene Heilswort Gottes. Von die­
sem Anliegen her ist das Buch, trotz einer 
im Detail möglichen und weiterführenden 
Kritik, von kaum zu unterschätzender Be­
deutung, da es sowohl die notwendi1ge Re­
flexion des „Schriftgelehrten" über ,sein eige­
nes Tun provoziert, wie auch „die Herrlich­
keit ,dieses Dienstes" erahnen läßt. 
Graz Franz Zeilinger 

SCHWEIZER EDUARD, Der Brief an die 
Kolosser (Evang.-kath. Kommentar zum NT) 
(230.) Benzilger, Zürich, Neukirchener V. Neu­
kirchen-Vluyn 1976. Kart. DM 32.80. 
Vf. legt die Frucht vieler Jahre vor: Ein­
schlägige w..issens<haftliche VorMbeiten und 
praktizierte Verkündigung über die behan­
delten Texte ließen einen profunden und 
doch gut lesbaren Kommentar entstehen. 
Die Situation, ,in -dre hinein der Kolosserbrief 
spricht, ist der heutigen nicht unähnlich: Das 
Wissen um das labile Gleichgewicht der 
Weltelemente erzeugt eine abgründige Welt­
angst, der die christliche Verkündigung durch 
den Hinweis auf die überragende Stellung 
Christi begegnen möchte. Daß aber aus der 
Weltangst durch eine hymnische Christologie 
nicht leidttferlige Heilsgewißheit und ver­
fügbare Allerlösungslehre wird, dafür sorgt 
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die sorgfältige Unters<heidung zwischen Tra­
dition und (ekklesiologischer) Redaktion im 
Christushymnus Kol 1, 15-20 und die Er­
kenntnis der Eigenart hymnischer Sprache 
(50-74; 215 ff). 
Die eingehenden exegetischen Ausführungen 
werden immer wreder dur<h Zusammenfas­
sungen abgerundet und durch eine z. T. recht 
unmittelbare Sprechweise (vgl. z. B. 152, 
Anm. 532) aufgelockert. Ein abs~ßendes 
Kap. über die Wirkungsgeschichte des Briefes 
hinsichtli<h der später so sehr diskutierten 
Christologie, der Soteriologie und Ethik und 
ein Ausblick (181-223) ergänzen die Text­
erklärung und zeigen zuglei<h au<h eile Not­
wendigkeit einer theologis<h systematischen 
Interpretation, die in exegetischer Literatur 
nicht immer in dieser erfreulichen Weise an­
zutreffen ist. 
Die innerhalb des Corpus paulinum beim 
Kol wohl am schwierigsten zu entscheidende 
Frage einer möglichen nichtpaulinischen Ver­
fasserschaft versucht Vf ., besonders wegen 
der persönlichen Notizen im Briefschluß, so 
zu lösen, daß Timotheus anstelle von Paulus 
den Brief geschrieben habe (20-27). Das 
könnte für den Kol als einem der frühesten 
Werke der „Paulusschule" allein no<h an­
gehen, ist aber angesichts der restlichen 
Schreiben (Eph, 2 Thess, Past) eine zu halb­
herzige Lösung des Problems der paulini­
schen Pseudepigrapme, weil Kol auf diese 
Art trotz des Zugeständnisses der Pseudo­
nymität dennoch wieder •eine Quasiauthentii­
zität zugesprochen erhält, ein Ausweg, der 
aber dann für Eph und däie Past verwehrt 
ist. Daß Vf. bei der Interpretation der Ethik, 
besonders der Haustafeln, in der nachpauli­
nischen Tradition gegenüber Kol ,ein zu star­
kes Gefälle konstatieren muß (159-164), hängt 
u. a. wohl auch milt di!esem seinem Lösungs­
versuch der Autorenfrage zusammen. Ob diie 
theol. Kritik an Teilhard de Chal'din (216) 
und der „kosmischen" Christologie über­
haupt in dem vom Vf. beschrittenen Weg 
einer existentialen Interpretation nicht doch 
wieder zu einer Verkürzung der zwar nicht 
objekti'Vlierbaren, aber dennoch objektiven 
Heilswirklichk.eit Christi - au<h extra nos 1 -
führt, sei als vorsichtige Frage angemerkt. 
Wie immer man dm :einzelnen au<h historisch 
kritisch entscheidet und theologisch wertet -
wofür ja auch heute noch innerhalb und 
zwischen den Konfessionen Spielraum blei­
ben muß -, dieses Werk des evang. Neu­
testamentlers ,in Zürich bedarf wohl keiner 
Empfehlung und läßt zusammen mit seinem 
Vorgänger (P. Stuhlmacher, Der Brief an 
Philemon, 1975) auf die weiteren Bde dieses 
evang. Gemeinschaftswerkes mit großen Er­
wartungen blicken. 
Graz Peter Trummer 

MUSSNER FRANZ, Petrus und Paulus -
Pole der Einheit. Eine Hilfe für die Kirchen. 
(Qu. disp. 76) (143.) Herder, Freiburg 1976. 
Kart. 1am. DM 24.80. 

417 


